
Joseph, Staatsmann und Seelsorger. Der Titel klingt, he- höchster Weiıshe1it un Staatskunst bedeuteten. Bei Joseph
sonders ın seinem zweıten Teıl, seltsam, aber aAls e1inem Menschen (jott Aartiefe nıcht ZUr Iyran-
dürfte schwer Sse1N, iıhn durch e1ınen wenıger auffälligen nel AUS Josephs Mafßnahmen Notmafßnahmen un

emeınt ISTt das Wirken des Jakobsohnes darum Mafßnahmen auf elit (S 67) Joseph War „kein
Joseph in Ägypten un csSe1Ne Bemühungen, MI1E seınen schlauer, 1aber 1n welser Mann, un gerade darum alles
Brüdern, die ıhm iın Ägypten wıeder gegenüberstehen, ins andere als eın Iyrann“ (S5 67) Gegenüber se1nen Brüdern
reine kommen un S1e arüber hinaus wahrer oing darum, da{fß siıch nıcht 11UFr Als welse, sondern a ls
innerer Läuterung tühren. Der Wert des Buches legt vgerecht erwl1es. „Gerecht 1ST LIUT der, der ıin die Gemeıun-
VOor allem darın, dafß endgültıg Schluß gemacht wırd miıt schaft MmMi1t Jahwe hineinerwählt worden 1St, in ıhr ebt un
der gäiängıgen Auffassung, qdAje Josephsgeschichte ce1 besten- ıhr gemäfß handelt“ (5 71) Zwiıschen Joseph und selnen
$alls fur den Religionsunterricht der Grundschule gee1gnet. Brüdern mu{ einer ucCNn, besseren, der Jahwe-
Er lıegt weıterhın darın, da{fß dıe jahwistische, elohistische yemeılnschaft vemäßeren Gemeinnschaft kommen. Er ol
un priesterliche ersion der Josephsgeschichte AUuUs dem ihnen nıcht 1Ur Brotspender se1N, sondern arüber hınaus
eXTt herausgeschält un hre Eıgenarten gegeneinander „Gehiulfe ZUu Frieden, ZU e} un ZUuU Leben, nıcht
abgehoben werden, jede VO ihnen 1n ıhrer theologi- Zu Verderben un ZUu Tode“ S 76) Von da her mu{fß
schen Sonderheit un ın der jeder VOo  — ihnen eigenen theo- Se1N Verhalten gegenüber selnen Brüdern riet, MUusS-
logıschen Aussage taßbar machen. Ausführlich wiırd SCmMN die Prüfungen, die iıhnen auferlegt, verstanden WT -
dargelegt (S 173 ff.), w1e die einzelnen Rezensionen der den In diesem Sınne nnn ihn Werner einen Seelsorger.Josephserzählung tür den Unterricht truchtbar vestaltet s 1St klar, dafß, gesehen, Clie Josephserzählung 1NCwerden können, welche Bedeutung dıe Josephserzählung Unzahl religiöser Themen enthält, die bıs ın die ber-Als solche für den Relıgionsunterricht besitzt un W1e cC1Ee
[0) noch 1m weıiterführenden Unterricht der Oberklassen stufe cder Gymnasıen ausdiskutiert werden mussen. The-

IinenNn auch ür den Dialog zwischen Chrısten un Juden,der Gymnasıen nochmals ZUTF Sprache gebracht werden der dann wirklich ergjebig wiırd, VOoO dem (jeıstemuß Natürlıch hat 1Ne N  N  olch umtassende, alle Schulstufen wiırd, der 1 ägyptischen Joseph lebendig Waransprechende Behandlung der Josephsgeschichte 11Ur dann un den Werner ın se1ınem Buche allseitig un tief-ihre Berechtigung, wenn mMa  ] 1E iın der jahwistischen un
elohistischen ersion Als weıisheirtliche Lehrdichtung, in der gründıg 4A4 US$S dem bıblischen 'Texte heraus- un darzustellen

weıiß. Dr Kramerersion der Priesterschrift als Stammbaumgeschichte VOL-

steht ®) 130—161) und hre einzelnen Adressaten berück -
sıchtigt. Nach Werner wollte der Jahwist damıt die eit-

Salomons, der Flohıst die Tsraeliten des ord- Claus VWestermann: Der Psalter. Stuttgart 967 Calwerreiches ım Jahrhundert und qdıe Priesterschri dıe Juden
der exılıschen und nachexilıschen Zeıten ansprechen, etZz- Verlag. 106 Selten.
Tere „vermutlich 1n einem ehrhaft-historischen Gewand Das sorgfältig yearbeıtete Buch erschliefßt nıcht 11UrFr dem
un: nıcht mehr in dem der Alteren Weiısheit“ (S 172) VWißbegierigen, sondern gerade auch dem Beter den Psalter,
Über dıe vorhiterarısche Überlieferung der Josephserzäh- den Lobpreis des altbundlichen Gottesvolkes. Die Arten
lung o1bt keine einheitliche Auffassung (5 1/ ft.) und Gattungen der Psalmen werden charakteristischen

Beispielen vorgestellt. Wichtig siınd auch dıe abschließendenAls exti lıegt zugrunde Gen 37, bis 50, ıcht eiIn- Überlegungen 5  1e Psalmen un Christus“, mMıt denenbezogen siınd Gen 38 und der Jakobssegen (Gen 4 9
bıs 27) Dıe Textanalyse 1ST hervorragend un damıt auch Westermann zeıgen sucht, da{fß „das Christusgeschehen

tiefer un umtassender 11 Alten Testament verankert“dıe Auslegung und das Herausstellen des relıg1ösen Gehal-
Les Mıt Recht wird hinsıichtlich der jJahwistıischen Erzaäh- (S 102) ist, als das die Auffassung AUS ıhrem Zusammen-
lung betont, da{flß den Alttestamentlichen Erzählern „be!1 hang gerissener Satze als Weıissagungen vorspiegelt. Der

Lobpreis Israels ist dazıub altes und (sottes-allear Erzählfreudigkeit un Erzählfähigkeit eben N1C
1IUTr 183004 Frzählen Als solches, sondern ımmer Verkün- volk ın einzıgartıger Weise 1ın elner Geschichte des Lobens,
digung“ geht „Was nıcht der Verkündigung dıent, einem aum der Verbindung MI1L Gott zusammenzuschlie-

Rennıcht, und WEnnn Cr noch interessant 1St  c ®) 29) Wh-
rend beim Jahwiısten Joseph VO Gott Allmähtich Zzur

wahren Weisheıt geführt wird, wırd beim Flohisten „dıe
charısmatısche Stellung des Iräume deutenden Joseph Z W 1-
schen dem (jotte sraels un den Ägyptischen Gefangenen“ Claus Westermann: Das Buch Jesaja-Kap. 40--66 UÜber-

und erklärt ATD 19) Göttingen 1966 Verlag Van-S 43) eutlıch. 1IDem FElohisten kommt darauf A dafß enhoeck Ruprecht. 347 Seiten.Joseph mi1t ceinen Traumdeutungen recht behält un
Israels (sott sıch als der unıversale (zott erweiıst (S 44) Der Heidelberger Alttestamentler hat ım vorliegenden Band
Die vielftache Betonung der Größe der Hungersnot (durch für das ATD DeuteroJjesaJa un Tritojesaya kommentiert.
den Redaktor) dient dazu, „ Joseph als den VOoO Gott Ausführliche Einleitungen (5 /—28:; 236—246) machen den
wählten Retter herauszustellen, aber N Uul! eben nıcht 11Ur Leser mıt den wichtigsten Einleitungsfragen und dem
Als den Retter Agyptens, sondern als den aller Länder, Stand der Forschung ZUTr: Theologie dieser Bücher ekannt.
insonderheıt Kanaans“ (S 61) Joseph erscheint autf e1N- {Der Kommentar besticht durch die Dichte un Pragnanz

der Intormationen ebenso W1e durch hohe sprachlich-mal m1t BANZ außergewöhnlichen staatsmännıschen Fähig-
keiten ausgeSstattiet (S 62) Vor aAllem zeigt sıch dıes 1 den gedankliche Zucht Auch der theologisch gepflegte Stil un
Ma{fißnahmen der Verstaatlichung, deren Darlegung „das die feinen Nuancierungen verbieten vergröbernde An-
Paradestück 1 Arsenal antısemitıischer Polemik das wendungen, wıe S1€e mancher vielleicht suchen möchte. Die-
Alte Testament“ ®) 65) darstellte, die AbDer 1n Wahrheit ST Kommentar mu41 studiert werden, un se1n Stucdium

den damalıgen Verhältnissen eiıne Spitzenieistung 1STt e1n gewinnbdbringendes Unternehmen.
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Joseph, Staatsmann und Seelsorger. Der Titel klingt, be-
sonders in seinem zweiten Teil, etwas seltsam, aber es 
dürfte schwer sein, ihn durch einen weniger auffälligen 
zu ersetzen. Gemeint ist das Wirken des Jakobsohnes 
Joseph in Ägypten und seine Bemühungen, mit seinen 
Brüdern, die ihm in Ägypten wieder gegenüberstehen, ins 
reine zu kommen und sie darüber hinaus zu wahrer 
innerer Läuterung zu führen. Der Wert des Buches liegt 
vor allem darin, daß endgültig Schluß gemacht wird mit 
der gängigen Auffassung, die Josephsgeschichte sei besten-
falls für den Religionsunterricht der Grundschule geeignet. 
Er liegt weiterhin darin, daß die jahwistische, elohistische 
und priesterliche Version der Josephsgeschichte aus dem 
Text herausgeschält und ihre Eigenarten gegeneinander 
abgehoben werden, um jede von ihnen in ihrer theologi-
schen Sonderheit und in der jeder von ihnen eigenen theo-
logischen Aussage faßbar zu machen. Ausführlich wird 
dargelegt (S. 173 ff.), wie die einzelnen Rezensionen der 
Josephserzählung für den Unterricht fruchtbar gestaltet 
werden können, welche Bedeutung die Josephserzählung 
als solche für den Religionsunterricht besitzt und wie sie 
sogar noch im weiterführenden Unterricht der Oberklassen 
der Gymnasien nochmals zur Sprache gebracht werden 
muß. Natürlich hat eine solch umfassende, alle Schulstufen 
ansprechende Behandlung der Josephsgeschichte nur dann 
ihre Berechtigung, wenn man sie in der jahwistischen und 
elohistischen Version als weisheitliche Lehrdichtung, in der 
Version der Priesterschrift als Stammbaumgeschichte ver-
steht (S. 130-161) und ihre einzelnen Adressaten berück-
sichtigt. Nach Werner wollte der Jahwist damit die Zeit-
genossen Salomons, der Elohist die Israeliten des Nord-
reiches im 9. Jahrhundert und die Priesterschrift die Juden 
der exilischen und nachexilischen Zeiten ansprechen, letz-
tere „ vermutlich in einem lehrhaft-historischen Gewand 
und nicht mehr in dem der älteren Weisheit" (S. 172). 
Über die vorliterarische Überlieferung der Josephserzäh-
lung gibt es keine einheitliche Auffassung (S. 127 ff.). 

Als Text liegt zugrunde Gen. 37, 1 bis 50, 26. Nicht ein-
bezogen sind Gen. 38 und der Jakobssegen (Gen. 49, 1 
bis 27). Die Textanalyse ist hervorragend und damit auch 
die Auslegung und das Herausstellen des religiösen Gehal-
tes. Mit Recht wird hinsichtlich der jah-wistischen Erzäh-
lung betont, daß es den alttestamentlichen Erzählern „bei 
aller Erzählfreudigkeit und Erzählfähigkeit eben nie 
nur ums Erzählen als solches, sondern immer um Verkün-
digung" geht. „Was nicht der Verkündigung dient, taugt 
nicht, und wenn es noch so interessant ist" (S. 29). Wäh-
rend beim Jahwisten Joseph von Gott allmählich zur 
wahren Weisheit geführt wird, wird beim Elohisten „die 
charismatische Stellung des Träume deutenden Joseph zwi-
schen dem Gotte Israels und den ägyptischen Gefangenen" 
(S. 43) deutlich. Dem Elohisten kommt es darauf an, daß 
Joseph mit seinen Traumdeutungen recht behält und 
Israels Gott sich als der universale Gott erweist (S. 44). 
Die vielfache Betonung der Größe der Hungersnot (durch 
den Redaktor) dient dazu, „ Joseph als den von Gott er-
wählten Retter herauszustellen, aber nun eben nicht nur 
als den Retter Ägyptens, sondern als den aller Länder, 
insonderheit Kanaans" (S. 61). Joseph erscheint auf ein-
mal mit ganz außergewöhnlichen staatsmännischen Fähig-
keiten ausgestattet (S. 62). Vor allem zeigt sich dies in den 
Maßnahmen der Verstaatlichung, deren Darlegung „das 
Paradestück im Arsenal antisemitischer Polemik gegen das 
Alte Testament" (S. 65) darstellte, die aber in Wahrheit 
unter den damaligen Verhältnissen eine Spitzenleistung 

höchster Weisheit und Staatskunst bedeuteten. Bei Joseph 
als einem Menschen unter Gott artete es nicht zur Tyran-
nei aus. Josephs Maßnahmen waren Notmaßnahmen und 
darum Maßnahmen auf Zeit (S. 67). Joseph war „kein 
schlauer, aber ein weiser Mann, und gerade darum alles 
andere als ein Tyrann" (S. 67). Gegenüber seinen Brüdern 
ging es darum, daß er sich nicht nur als weise, sondern als 
gerecht erwies. „Gerecht ist nur der, der in die Gemein-
schaft mit Jahwe hineinerwählt worden ist, in ihr lebt und 
ihr gemäß handelt" (S. 71). Zwischen Joseph und seinen 
Brüdern muß es zu einer neuen, besseren, der Jahwe-
gemeinschaft gemäßeren Gemeinschaft kommen. Er soll 
ihnen nicht nur Brotspender sein, sondern darüber hinaus 
„Gehilfe zum Frieden, zum Heil und zum Leben, nicht 
zum Verderben und zum Tode" (S. 76). Von da her muß 
sein Verhalten gegenüber seinen Brüdern gewertet, müs-
sen die Prüfungen, die er ihnen auferlegt, verstanden wer-
den. In diesem Sinne nennt ihn Werner einen Seelsorger. 

Es ist klar, daß, so gesehen, die Josephserzählung eine 
Unzahl religiöser Themen enthält, die bis in die Ober-
stufe der Gymnasien ausdiskutiert werden müssen. The-
men auch für den Dialog zwischen Christen und Juden, 
der dann wirklich ergiebig wird, wenn er von dem Geiste 
getragen wird, der im ägyptischen Joseph lebendig war 
und den H. Werner in seinem Buche so allseitig und tief-
gründig aus dem biblischen Texte heraus- und darzustellen 
weiß. Dr. K. F. Krämer 

Claus Westermann: Der Psalter. Stuttgart 1967. Calwer 
Verlag. 106 Seiten. 

Das sorgfältig gearbeitete Buch erschließt nicht nur dem 
Wißbegierigen, sondern gerade auch dem Beter den Psalter, 
den Lobpreis des altbundlichen Gottesvolkes. Die Arten 
und Gattungen der Psalmen werden an charakteristischen 
Beispielen vorgestellt.Wichtig sind auch die abschließenden 
Überlegungen zu „Die Psalmen und Christus", mit denen 
Westermann zu zeigen sucht, daß „das Christusgeschehen ... 
tiefer und umfassender im Alten Testament verankert" 
(S. 102) ist, als das die Auffassung aus ihrem Zusammen-
hang gerissener Sä.tze als Weissagungen vorspiegelt. Der 
Lobpreis Israels ist dazu angetan, altes und neues Gottes-
volk in einzigartiger Weise in einer Geschichte des Lobens, 
einem Raum der Verbindung mit Gott zusammenzuschlie-
ßen. R. P. 

Claus Westermann: Das Buch Jesaja-Kap. 40-66. Über-
setzt und erklärt (ATD 19). Göttingen 1966. Verlag Van-
denhoeck & Ruprecht. 342 Seiten. 

Der Heidelberger Alttestamentler hat im vorliegenden Band 
für das ATD Deuterojesaja und Tritojesaja kommentiert. 
Ausführliche Einleitungen (S. 7-28; 236-246) machen den 
Leser mit den wichtigsten Einleitungsfragen und dem 
Stand der Forschung zur Theologie dieser Bücher bekannt. 
Der Kommentar besticht durch die Dichte und Prägnanz 
der Informationen ebenso wie durch hohe sprachlich-
gedankliche Zucht. Auch der theologisch gepflegte Stil und 
die feinen Nuancierungen verbieten vergröbernde An-
wendungen, wie sie mancher vielleicht suchen möchte. Die-
ser Kommentar muß studiert werden, und sein Studium 
ist ein gewinnbringendes Unternehmen. R. P. 
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